
standteı des Seminarlebens geworden. ‚Wel pOSsI- spezifischen Problemlage der beteiligten Regionen
tive Erfahrungen sind besonders eNnen Dıie VOTAauUsS. Aus dieser Erkenntnis entstand 1Im Sommer
erste älßt sıch besten mıt dem Ausspruch 1965 für ıne kleine internationale Studienkom-
eines Theologen be1l einer Exkursion umschrei- 1SS10N 1Im Rahmen des Institutes für Europäische
ben »Es ist erstaunliıc. für uns, sehen, WIe viele Priesterhilfe In Maastricht der nachfolgende Be:
uNlls bısher unbekannte Seelsorgsprobleme un T1IC Er sollte auft das TIThema »geılistliche und S{O-
Aufgaben 1mM Bıstum g1bt und daß S1Ie atsäch- rale Biıldung« eingegrenzt se1In und VOT allem die
ich angepackt werden.« Die zweıte Erfahrung TIranzösısch orlentierten Mitglieder der Kommis-
ist dıese, da ß durch die regelmäßige' Konfrontie- SI0ON mit den Verhältnissen 1m deutschsprachigen
rung mıiıt pastoralen Problemen und emühungen Kaum vertraut machen. Da sıch die kritische
draußen 1m Bıstum eın C Introvertiert- Information Gedanken ZUT künftigen Entwicklung
heıit In uUuNseTeT Theologenbildung überwunden anschließen, empfehlt sich, den überarbeiteten
werden kann, Was sich U, In eliner auffälligen erich: einem weıteren Leserkreıis zugänglıch
Verlagerung der alltägliıchen Gesprächsthemen machen.
VON persönlıchen Problemen Seelsorgsiragen
zeigte.
Die Pastoralfahrten verhalfen 1m übrigen mıit dazu, Das Semınar und die geistlıche Bıldung

Haus für das Bıstum weıter öffnen, weıl der zukünftigen Priester
Gegenbesuche nıcht ausblieben. Wır erfahren
längst als Gewinn, daß In UNSCICTI Kapelle, 1ImM Bericht un: Ausblick ZUT Lage Deutschland
Speisesaal der in den Wohnzimmern mitten unter
den Theologen manchmal ıne Gruppe VO  - El- Besonderheiten des deutschsprachigen Gebietes
tern, Laien un: Priester einer Bıstumstagung, In ihrer organisatorischen Form und rechtlichen

tellung unterscheiden sich die einzelnen Priester-Ordensschwestern oder Studenten und Studen-
tinnen AQUus der Laıentheologenschaft en bıldungsstätten iın Deutschland, Österreich und
sind. der Schweiz In vieler Hınsıcht. uch in der Inne-
Insgesamt kann ZUr Ausweitung der prak- ien Konzeption weıichen sS1ıe VO  - 1Özese
ıschen pastoralen Ausbildung M, da ß sS1e dem 1ÖöÖzese miıtunter beträchtlich voneinander ab.

Dennoch ist berechtigt, VOINl einer deutschenen 1Im Seminar N1IC hinderlich se1in muß, SOMN-
dern durchaus gute Früchte Tür das Seminarleben Form der Priesterbildung sprechen, weiıl diese
selbst abwerifen kanı Institution In den Ländern deutscher Sprache
Der hıer vorgelegte Bericht ist VOLI dreı Mi1ıß- eine Reihe VO:  - Merkmalen aufweilst, die S1e deut-
verständnissen schützen. Das erste Mıßverständ- lıch VO'  - der Iranzösıschen wIıe uch VOoNn der 10-

maniıschen Seminarkonzeption abhebt. Eıne deut-N1ISs wäre, WeNnNn IMNan ın den jeweıligen » Vor-
überlegungen « 1e] mehr suchte als den AaC sche ersion läßt siıch uch be1l den heutigen Be-
lıchen Hauptansatzpunkt der damalıgen eratung. mühungen, die Priesterbildung die gewandel-
Viele weıtere, VOT em pädagogische Überlegun- ten erhältnisse ANZUDASSCH, erkennen. Die
gCH und Erkenntnisse sind 1mM Laufe der eit 1n- PAasSSung ist schon längere eit 1mM ange, hat ber
vestiert worden und mussen uch weiterhin. durch das Konzilsdekret Optatam fOLLUS und die
Gute und schlechte Erfahrungen ordern weıtere neuerdings öffentliche Diskussion Impulse e1-

Entfaltungen und Korrekturen, die WIT VON Se- fahren
mester Semester hne Zıimperlichkeit vorneh- Akademische Ausbildung und Semiminar
inen. Eın zweilites Miıßverständnis wäre CS, wollte Tem Rang und ihrer faktıschen Geltung ach
I1Nall dem gesamten Versuch einen al| modell- ist die Ausbildung der zukünftigen Diözesan-
haften und kopilerbaren Charakter zuschreıben. priester akademisch Die theologischen Studien
Die Onkrete gute Form eines Semiminarlebens äng erfolgen ausschließlich den theologischennıcht DUr VO'  - einigen Grundsätzen, sondern Fakultäten der staatlıchen Universitäten der der
gleich VO:  - manchen örtlichen Gegebenheıten ab, staatlıch anerkannten kirchlichen Hochschulen!.
die jeden el  achen Kopilerversuch problematisc Aus diesem runde ist ZU Eintritt In das S£{U:
erscheinen lassen. Eın drıttes Miıßverständnis dıum der Nachweils der staatlıchen Hochschul-
formulhlhierte en auswärtiger Theologiestudent mıt reıife für jeden zukünftigen DiözesanprIiester
dem Seufzer » habt’s gut! Miıt all diıesen Er- Voraussetzung. Die Erfahrungen sind positiVv,leichterungen un: Freiheiten !« Eın Borromäer ine Änderung dieser egelung denkt Mal NIr-
darauf »Leichter? Wır persönlıch haben gends.schwerer als iIrüher! ber das ist gut S!« Unabhängig davon, ob die theologischen Vor:

Ludwig verkamp lesungen einer außerhalb des Hauses
oder ıner dem Seminar inkorporierten Lehr:
anstalt gehört werden, ist das Seminar In seiner
Leıtung und in der Erfüllung seiner ufgabe eine

Der notwendige Gedankenaustausch zwıschen
Vertretern verschiedener Sprachgebiete über dıe usiuhrlıc! be1 MAY, Die Ausbildung des 'elt:
Fragen eutiger Priesterbildung setzt ıne Mın- klerus INn Deutschland, 1in: Tübinger Theologische Quar-
destkenntnı: des geschichtlichen es un der talschrift 144 (1964) 170215
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Nachteile, die siıch AUusSs dem Nebeneinander VO  —eigene Institution, WIe umgekehrt der Lehrkörper,
anders als 1m CI Call. 1358 In Verbindung mıt Fakultät und Semiminar ergeben, dürfen jedoch

1360 vorgesehen, der Weisungsbefug- nıcht übersehen werden. An der geistlichen Bıl-
dung ihrer zukünftigen Amtsbrüder sSınd dieNIS des Regens nıcht untersteht. Aus der IC

der theologisch-wissenschaftlichen Ausbildung ist Theologieprofessoren gut WIEe NIC! beteiligt.
demzufolge das Seminar ein Kolleg der Kon- Da diese Aufgabe ihrer atur nach sorgfältig
vikt, Aaus der 1C. der Gesamtaufgabe der Prie- koordiniert seln muß, zwıischen und
sterbildung ber ine selbständige Institution mıiıt Semiminar nfolge der Verhältnisse ber meist L1UI

dem Auiftrag, dıe Persönlichkeitsbildung der ıne sehr ockere Verbindung besteht, ist der Eın-
künftigen Priester, ihre geistlıche und charakter- ANuß des theologischen Lehrers auf achsen und
lıche Formung eisten. Werden des Priesterbe  ufes be1 den Priestertheo-
Zu eachten ist der verschiedene eDbrauc der ogen unter seinen Hörern ziemlıich gering. Ge-
Bezeichnung Seminar. Diese Benennung tragen wılß3 ist das theologische Studiıum eın wesentliches
erstens manche in Süddeutschland und Österreich Stück der Priesterbildung, und INan darf die daraus
bestehende »Knabenseminare«, die eute über- resultierende Motivstärkung für die Wahl des
wiegend als kirchliche Schülerkonvikte, nıcht als Priesterberuifes nıcht unterschlagen. Die CegCeS-
Kleine Semiminare 1mM Sinne VON Can 1354 CC NUuNg mıt der theologıischen Wissenschafl: bringt Je-

gelten en Die Einrichtungen des zweıten doch erfahrungsgemäß nıcht AaUus sich selbst das
Bildungsweges ZUT Erlangung der Hochschulreife achsen der persönlıchen Jüngerschaft hervor,
heißen bisweilen Spätberufenenseminare. uch auf die be1l der reifen Wahl des Priesterberufes
hier handelt sıch Schülerkollegien, dıe NIC. entscheidend ankommt. Diıesem geistlichen Vor-
UT dem zukünftigen Theologiestudenten unKan- gang entspricht nämlıch Ine seelsorgliche Rıl-
ıdaten für das Priesteramt offenstehen. Die St{uU- dungsaufgabe, dıe mıt eiıner selbst brillanten theo-
dierenden sind In den seltensten Fällen Spät- logıschen Vorlesung noch NIC. geleistet ist.
berufene eigentlichen Sinne. Wollte INnan —- Zudem bringt N1IC: jeder Theologieprofessor dıe
Tan nıemand en in Deutschland den Begriff notwendigen Voraussetzungen, die NıC.
Spätberufene, wIe iın talıen und teilweise iın rank- bedingt mıiıt theologischer Qualifikatiıon und eilge-
reich, TÜr solche verwenden, dıe nicht das leine 1E priesterlicher Lebenshaltung verbunden ist,
Seminar durchlaufen aben, hätten ohl 05 für diese Aufgabe mıt. Be1I der Berufung auf einen
rozent ler Priestertheologen In Deutschlan: als theologischen Lehrstuhl trıtt die Rücksıcht auf
solche gelten, weıl SIeE TSLE nach bestande- den spezliellen priesterlichen Jenst den Prie-

sterberuien gegenüber der rage nach der WISsSeNn-Dem staatlıchen 1tUur den Studienweg für das
Priestertum einschlagen. SC  ıchen Befähigung zwangsläufig in den
ıne drıtte Gruppe bilden dıe Priestersemmare, Hiıntergrund. uch wWenNnn Ian den theologischen
die entsprechend Can.,. 1354 CIC alle Jahrgänge der Lehrern der zukünftigen Priester das Interesse
eigentlichen Priesterbildung umfassen, gleich- deren geistlichem und persönlıchem Reıfen be-
gültig ob dıe theologisch-wissenschaftlıchen Stu- scheinigen kann, bleıibt ihnen Tür diesen lenst
dien eliner Universıiıtät oder iner haus- wen1g Raum. Slie sınd einerseıts stark nicht
internen erfolgen. Nur eın eıl der DI- N einseltig auf die theologische ehr-
Ozesen unterhält eın olches Priesterseminar. und Forschungstätigkeıit ausgerichtet, anderseits
den übrigen Bıstümern sich unter gleichem verwehrt ihnen die Irennung VO Seminar, dem
Namen ıne geistliıche Biıldungsanstalt, die 1Ur sie sıch 1Im anderen tärker eingliedern
den eIN- der zweljährigen Abschlußkurs umfaßt. müßten, den für die ußerwissenschaftliche Prie-
Erst ach Beendigung des Fakultätsstudiums ire- sterbildung notwendigen regelmäßigen und DCI-
(en die Kandıdaten In dieses Priesterseminar e1In. sönlıchen Kontakt den Seminarıisten. Diese
Während der vorausgehenden Studienjahre DC- suchen olchen leitenden Gesprächskontakt, für
hören dıie Theologiestudenten einem Theologen- den nach WIe VOT des Seminars, der In-
onvikt d das Ort einer Universität eIN- stitution bedarf, keineswegs spontan, WIEe
gerichtet ist. Es ist seiner Gestalt nach dem oll- manchmal versichert wırd. Der Professor ste
seminar CN verwandt 1Ur die Weıihekurse mıiıt weıthın VOT dem 1lemma, auf der einen e1ıte
ihrer mehr pastoral-praktischen Ausbildung fehlen VO  z sich AaUus das priesterliche, mıiıtbrüderliche Ge-
ıhm. uNnserem ‚usammenhang interessieren LU spräch aufnehmen sollen, auf der anderen ber
die mıt der theologischen Ausbildung befaßten darauf bedacht se1n, dal sıch NIC dem An-
Bildungsanstalten, die 1m folgenden der FEinfach- schein einer Anbiederung AaussetTtz! Die äußeren
heit halber Semiıminare genannt werden. Gegebenheıten sınd, WIe scheınt, einer

Die Trennung VON geistlıcher und wıissenschait- LÖösung dieser Schwierigkeit N1IC| günstig.
licher Bıldung Wenn INan auf iIranzösischer Seıite »geıstliche und

pastorale Ausbildung« nahezu In einem sıeht 3,Ihr ist verdanken, daß der 1genwe: und
das Gewicht der gediegenen theologisch-wiıssen- Hierunter fallen uch überdiözesane Seminare, dieschaftlichen Ausbildung StTar'! hervortritt. Es g1ibt einer phılosophisch-theologischen HochschuleSegenwärtig Bestrebungen, diese Ausbildung geglıedert SINd.
Möglıchst überall dıe Universitätsfakultäten Die Studienkommission Wal unter dıeser Benennung

verlegen inıge Schwierigkeıiten und g einberufen worden.
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kann Ial diese Gleichsetzung auf deutscher er Stellung 1mM Hause ab asselbe gilt Von S@1-
Seıite 1Ur sehr eingeschränkt gelten lassen. Hıer 1LICI un  10N als Beıichtvater Je nach Töße der
wird nämlıch uch dıe »pastorale Ausbildung« in Kommunıiıtät sınd ein1ıge extierne Priester Deauft-.
wWwel Bereiche Auf der einen Seıite StTE| tragt, als Beichtväter nach 1361 ZUr Verfügung
dıe wissenschaftlıiche Unterweisung ın den StO- stehen Oiern das Seminar WIe In den Mel-
ralen Aufgaben, auf der anderen dıe rel1g1ÖS- sten Fällen nıcht klösterlic) abgeschlossen Ist,
aszetische Bıldung, die ihrerseıits ZU pastoralen verlagert sıch der mpfang des Bußsakramentes
Dienst hınzuführen hat und die pastorale und einem 'eı1ıl nach draußen. Tst reC|
missionarische Haltung wecken und pflegen un: betrifft das die elatıv ange eıt der Semester-
in den Wachstumsprozeß der geistlichen Berufs- Terlien.
entscheidung einzubeziehen SUC| DIe etonung Die außeren Formen des geistlıchen Lebens
der Wissenschaift ist eın Vorzug. Vordergründige, Zum gegenwärtigen Zeıtpunkt sind dıe aus:
pragmatische Ausrichtung auf die pastorale Alc- ordnung und der amı verbundene geistliche [a.;
tion ZU) Schaden des intensıven ud1ıums wird gesplan in den einzelnen deutschen Seminarien
vermileden. Gleichzeıitig ber gera dıie geistliıche ähnlıch verschieden WIEe In Frankreich. Es g1bt die
Bıldung iın ıne gewIlsse Isollerung, SsIe läuift DC- täglıch verpflichtende Kommuniıtätsmesse WIe
trennt neben der theologischen Unterrichtung 1M uch die egelung, UrCc. dıe zumindest einem
Hörsaal her, und ihre pastoralen Ansätze werden der anderen lag der Meßbesuch nach Wahl
weıthın 1U VO:  >> der Aussıcht auf die zukünftige offengelassen ist Man kennt abendlıiıche Betrach.
Sendung gespelst. tungspunkte mehrmals wöchentlich und uch

Ssta:  essen dıe Möglıchkeıit Z.U) Gruppengespräch:ete1lte Verantwortung Tür dıe geistliıche Bıl-
dung 1Im Seminar gemeinsame Betrachtungszeıt orgen der
Das eutsche Semiinar untersche1idet sich In seiner ber belıebiıger Tageszeıt priıvat. Es g1bt

dralgottesdienst der partielles Offizıum ‚ONN-Verfassung grundlegend VO sulpiızıanısch Orlen-
tierten ıIn Frankreıch, ıIn welchem zumındest eın tag 1imM Seminar; Tagesschlu In Sılentium und SC“

melınsames Abendgebet der ine In ENSCICH odereıl der Proifessoren als directeurs spirituels den
Seminarısten verbunden SINnd. DiIie Au{fgabenstel- weıterem Umfang 1ın die Eıgenverantwortung des

Seminarıisten gestellte Abendgestaltung, freie Aus:lung 1mM deutschen Seminar olg dem »Germanı-
gehmöglıchkeıt eingeschlossen. Man findet dencum-System« 4, das nach Call. 13558 schar{i trennt

zwıschen dem reclor DVYO disciplina und dem mıt Klingelzeichen ein1igermaßen Nxierten ages-
verlauf und ebenso die weıtgehend der persÖn-director SDIFLEUS mit den confessaril, Bıs 1INs letzte

ahrze wurde das Amt des Spirituals In den lıchen Verantwortung anheimgestellte geistliche
meılsten deutschen Seminarien VON Patres der Ge- Tagesordnung. Kurz, Von einer einheıtlıchen

Grundform des Lebens In den deutschen Semina-sellschaft esu verwaltet. Inzwischen hat sıch das
etiwas verschoben. Wo Diözesanpriester diese rien kann nicht die ede se1n, lediglich on ich:

tungen. Die ın Frankreich vielerorts gepflegteStelle traten, hat sıch der Aufgabenteilung FeViIisSION de VIeE ist In den deutschen Seminarien 11A-grundsätzlıch nıchts geändert. on immer
wıird allerdings Von den egenten, Dıiırektoren und hezu unbekannt. In em läßt sıch dıe Tendenz CI

kennen, VOIl der 1elza. gemeinsamer geistlicherihren Miıtarbeitern In der Praxıs dıe geistliche Bıl-
dung mıtgetragen und miıtverantwortet, da dıe Übungen abzugehen un den indıvıduellen Be:

dürinissen entgegenzukommen. Wie weıt bıis:dıszıplınäre Obsorge allein schlhıeBblıic. keinen
her gelungen ist, auf diesem Wege das Frömmlig-posiıtiven Beıtrag ZUT Priesterbildung darstellt.

Ungeachtet der Größe der jeweılıgen Kommunı!- keıtsleben, se1 das gemeinsame, sel1 das indi-
viduelle, intensivieren und wesentlıch werdentät S1e liegt meiıst beı über hundert g1bt In

den Seminarien einen einzıgen Spirıtual. Es ist VOI - lassen, entzıe. sıch einer raschen Beurteıilung,
ständlıch, dal3 sowohl der Anzahl als uch des Die gegenwärtige Wandlung muß jedenfalls In

usammenhang mıt der heutigen Suche nach zelt-persönlıchen IypsI N1IC! In vollem ang
den einzelnen Seminaristen der persönliche gemäßen Formen des geistlıchen Lebens des

rısten, des Priesters und der christlichen Ge:directeur spirituel 1M französıschen Sinne seiIn
kann. Seine Tätigkeıt besteht zunächst in den meıinde überhaupt gesehen werden.
»Punkten« für die Meditatıiıon und 1n geistlıchen Schwierigkeiten und offene Fragen
orträgen anderer Wie schon erwähnt, In der vorangehenden Bestandsaufnahme klang
nehmen melst uch die anderen Priester des Hau:- schon 1ine I Reihe VO  S Problemen SO:
SCS einen eıl dieses Dıiıenstes wahr. Das DCI- weıt SIe die interne Seminaraufgabe betreffen,
sönlıche Gespräch des Spirıtuals mMıiıt den Sem1ina- muß ihnen 1m 1INDIIC. auf die Priesterbildung
rısten schließt sıch die allgemeıne Unterweisung schon der nächsten Zukunit eingehender ach-
naturgemäß Doch lassen sich auf dieser Ebene werden. Wenn ıner jeden dem eDE!
NıIC alle Semiminaristen erreichen, selbst dann der Kirche dienenden Instıtution aufgegeben ist,
NIC} WenNnnNn (wıe da und dort vielleicht NOC| das siıch selbst immer wieder In rage stellen,
Erscheinen VOT dem Spirıtual als obliıgatorisch kommt das besonders dem Semiminar Dıe Prie-
gilt. elchen Anteiıl das forum internum (non-
sacramentale) 1m Wiırken des Spirıtuals hat, äng! Diese Bezeichnung rechtfertigt sıch Aaus der nach-
Star':! VO: Gewicht seiner Persönlichkei un se1- triıdentinıschen Geschichte der Priesterbildung.
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sterbildung kann sich allerwenıigsten Krstar- antastbarer Bereich als außersakramentales forum
rung eisten. Be1l der folgenden Darstellung ist internum immer eingeräumt sein MU. Das 6CI

berücksichtigen, daß die da und dort inzwıischen gibt sıch Aaus dem Seelsorgecharakter der Priester-
biıldung. Die U1l Schutze des Seminaristen undbeschriıttenen Wege unerwähnt bleiben müuüssen.

Ebenso wird nıcht erfaßt, Was VO  S den anzufüh- ZUT GewIssensbefreiung für den ın der Öffentlich-
renden Schwierigkeıiten durch Einfluß und Le1l- keıt der ırche verantwortlichen Priestererzieher

VOoOn Priesterpersönlichkeiten ıIn den eIN- vorgesehene Irennung der Bereiche erweıst sıch
zelnen Seminarien entschärtft wiırd. als problematisch, wWenNnn SIE als totaleS

wird. Für dıe organısche Leıtung des KandidatenDie autoritatıve geistlıche Führung
Das kirchliche CC das In Call. 1358 einen eiInzl- UrC| dıe Semimnarzeit ist ıne säuberliche Irennung

ın wWwel Instanzen, ıne für den außeren Ausbiıl-gCH Adirector SpIrItus vorsieht, das geschlosse-
NC, vonl einer subtilen Hausordnung regierte und dungsgang un ine zweıte für dıe persönlıchen
Im Disziplınären WwIe 1m Geistlıchen autorıtär Lebensiragen, UNANSCINCSSCH. Sie ist unbefriedigend

AUuUS der IC der Semimarıisten: Je weniger S1e 1mMgeleitete Seminar VOTaus Dieses besteht 1SC.
entweder NIC (bzw N1C| mehr), der hat mit Vorgesetzten den befehlenden Oberen als vielmehr
Schwierigkeıiten kämpfen, weıl sıch der Junge den verantwortungsvollen Dıalogpartner sehen,

desto mehr wollen sie iıhn ganzheıtlıch, Iso uchMensch Reglement und Zöglingsmilieu
wehr‘ Die Konzeption des innerhalb des forum In Fragen beanspruchen, die INan als interne
internum gewlissermaßen bezeichnen pflegt. Die VOLl mts I interne( non-sacramentale)
y»überwachenden« Spirıtuals erwelst sıch paralle Instanz, nämlıch der Spirıtual, erübrıgt sıch da-
ZUT Abneigung überzogene Amtsautorität UrC. keineswegs. Sein ureigener Aulftrag ble1ibt,

ber ist, weiıl 1U eın angebotener lenst, natiur-des Regens somıiıt als unmöglıch. Der Semiminarist
widerstrebt NIC: unbedingt einer verbindliıchen gemäß egrenzt.

Die Irennung der Bereiche ist uch fragwürdıg AaUusgeistlichen Führung, ohl ber der oben«
dirigierten geistlichen Betreuung, Soll der Jenst der aC selbst. Die Pflege der Beruie 1mM Seminar
1Im Geistlichen fIruchtbar se1n, ist seinem und dıe Hınführung ZUT Jüngerschaft und ZULC

Persönlichkeitsreife lassen sich N1IC. arıthmetischWesen entigegen, daß den Semmaristen CI-

zwungenermaßen herangetragen wird. Deshalb Wwel getrennten Instanzen zuordnen. Nur WeNnNn

ist wenI1g wenn iwa das monatlıche INan davon ausgeht, daß der (Dıiszıplınar-) Vor-
Erscheinen des Seminarısten VOT dem 11aUus- seinen Seminarısten mıt Strenge und MI1Bß-
weichlich einzıgen Spirıtual angeordnet wird trauen und diese ihm mıt OTSIC. und Furcht
lein schon die Bekanntgabe VO:  ; bestimmten begegnen aben, bleibt keıin anderer Weg als
Beichtvätern für die Seminarıisten löst beıl Neu- säuberlich getrennte Kompetenzbereiche. Doch
eintretenden, die dıe längst geweiıltete Handhabung solche erhältnisse, sofern S1e geben ollte, VCI-

dieser Einrichtung noch nıcht kennen, großes Be- dienen nıe und nımmer den Namen Priesterbil-
Iremden us.,. Sie fühlen siıch entmündigt, zumal In dung, Zahlreiche Fragen ZU Bıldungsweg des

Semiminarıiısten verlangen VOoON 'all 'all IndıvIı-der deelsorge außerhalb der Priesterbildung und
des Klosterlebens solche Vorsorge unbekannt ist. duelle Entscheidungen, die ebensogut In den
DIie Aufgabe des Spirıtuals hat gleichfalls sehr DCI- ernen Bereich fallen, WIe SIe die interne Sphäre
sönlicher atur se1IN. Keın Wunder, da (3 der des Kandıdaten berühren. Immer mu ß der ganze
Junge Erwachsene empfindlıch auf geistliche Be- Mensch gesehen werden, ob sıch die rage
treuung, die autoritatiıv verfügt und CN ausgelegt einer Beurlaubung, einer Krankenbehandlung,
wird, reaglert. Die geistliıche eratung möchte einer zweltrangıgen Erlaubnis der eın sonsti-
als Angebot erlahren. Ist dessen einsichtig, dalß SCS Anlıegen handelt Ist der raben zwıischen be-
1E nıcht NUur 00 bloßes Angebot se1ın kann und fehlender Obrigkeıt und gehorchenden Zöglıngen
soviel Einsehen muß VO  ; einem, der den Priester- zugeschüttet und das gegenseltige Verhältnis be-
beruf VOT Augen hat, verlangt werden möchte stimmt VO  — gemeinsamem Suchen eigener
er siıch seinen geistliıchen Berater selbst wählen Verantwortung aller, ist die rage nach der
können und, sta: »Zögling In spiritualibus«, freler Irennung der beiden Foren hinlängliıch eant-

Leıder ste. die Institution weıthıin NIC.Gesprächspartner seInN. Da die Konzeption nach
Can 1358 dafür keinen Raum läßt, die Praxıs hın- damıt 1m ınklang, wenigsten VO  - der recht-

andere Wege geht und 1mM ganzch recht - lıchen Grundlage her.
sıcher ist, ist eiIn Vakuum befürchten: Die Die klaren Verhältnisse bringen 6S gadl leicht miıt
vbersönliche geistliıche eratung, die die Berulfs- sıch, daß weder dıe extern Verantwortlichen noch
wahl klären, Fehlmotivierung und Krisen über- der Spiriıtual In ihrer verschränkten Aufgabe rich-
Winden hılft, die VOT em das achsen des gelst- tig ZU) Zuge kommen. UrC| den einzigen,
lıchen Menschen Öördern un: diesen auf eigene zwangsläufig auf einen ENSCICH Bezırk interner
Füße tellen versucht, findet nıcht ihren yOrt«. eratung siıch beschränkenden Spirıtual ist der

Die Irennung VOIl forum extiernum und inter- persönlıch ıldende Jenst 1M Geilstlichen und
NUm Aszetischen N1IC für alle Seminaristen sıcher-
Nach den einschlägıgen Bestimmungen des ka- gestellt. Die Beschränkung, dıe der Sinngebung
Nnonischen Rechts ist diese TIrennung völlıg eInN- des mties durchaus entspricht, ist mehr und mehr
deutig. An dieser Theorie ist richtig, daß eın - einem Faktum geworden, un ‚Warl als NOTL-
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wendige olge der Abkehr VO Zöglingssemimnar. Spielraum bleiben muß, der Erfahrung ermöÖg-
Dıiese Abkehr fordert mıt gleicher Notwendigkeıt licht, dürite selbstverständlich se1InN. Aus ıner M
einen dauernden »iıntern-externen « Gesprächs- danklıchen mussen OnkKrete Schlüsse C:
kontakt zwıschen dem einzelnen Seminarısten U  Il werden, die sich einer überzeugenden
und einem mıit der Bıldungsaufgabe betrauten Konzeption zusammenfügen. uch S1e wıird Irei-
Priester. dieser Stelle gegenwärtig ıne ıch weıterer ntwicklung unterworifen bleiben.

Da WITr 1m folgenden NUur auf Sgallz spezlelle Ge:ucke. Wenn in Deutschland gelegentlich das
Wort VO  - der Spirıtualskrise verlautete, ann sichtspunkte eingehen, ist berechtigt, VoNn den
handelt sich 1Ne Krise der Institution, prinzipilellen Überlegungen abzusehen. Es dürifte
NıIC. der Personen. rotzdem der Ansatz einer einheıitlıchen Kon:
Die geistliche Bildungsaufgabe und die Gruppe zeption, AUSs der siıch die aufzuzeigenden prakti-

Die Seminarverfassung gemäß den anones des schen Hinweise ergeben, durchschimmern.
CIC läßt für Seminarıistengruppen keinen Raum. Spirıtual un Priesterkollegium 1m Semiinar
So erklärt sich, daß dıe VO' CIC unabhängıiıgen Der Jenst der geistlichen Bıldung 1ImM Seminar SC“Seminarıien Frankreichs mıiıt der Zulassung VO'  } chıeht auf verschiedenen Ebenen Bıs ZUT Stunde
equipes den ang machten Das Konzilsdekret ist INanl kaum gewöÖhnt, SIe unterscheıiden.
über die Priesterausbildung hat den edanken auf- SO betrachtet INan den Spirıtual (gegenwärtig) als
gegriffen, bleıibt ber glücklicherweise hıinsıchtliıch auf jeder ene gleichermaßen zuständiıg, uch
konkreter Anweılsungen sehr zurückhaltend5. WEn faktiısch nıcht en gerecht werden kann.
Sehr vorangekommen ist INan, ufs Ganze gesehen, Die Gründe für die eingegrenzte Wiırksamkeit
ın Deutschland mıt der Aufteilung der KOMMU- den bereıts aufgezeigt. Die Ösung dieser SChwIEe:
nıtäiten in Teilgemeinschaften, die subsıdıär der rıgkeıten kann 1Ur darın lıegen, da ß die VOI-»
Priesterbildung teilhaben, offensichtliıch nıcht. schiedenen Ebenen auseinanderhält und den
Man kann darın ohl ZU eıl uge Zurück- Jjenst sachgerecht verteılen SUC
haltung erblicken orzeıt1ige Diırektiven verhın- a) Eıne der Aufgaben ist die Unterweisung der
dern dıe unbedingt notwendıge Entwicklung, die Gesamtkommunität oder einzelner Seminaristen-
sicherlich mehrere, nebeneinander möglıche Spiel- kurse in Vorträgen, Anleitung ZUT Betrachtung
Ttien Von Gruppen hervorbringen wiıird. Zum - USW. Abgesehen davon, daß sich diese spezlielle
deren eıl dürfte sıch das Ögern jedoch AUuUsSs Hılf- Tätigkeıt 1M Zuge des andels VO  - Semi1nar-
losigkeıt erklären. Das herkömmlıiche »Germanı- ordnung und Verständnis des theologischen StU:
cum-System« ist für die Gruppenbildung StarrT. dıums vermindert, en daran alle Priester 1Im
DiIie sulpizianısche Konzeption dagegen, ach der Semiminar Anteıl. ntier ihnen omMmm dem Spiritual
sıch das Kollegium der Priester In die direction lediglich ıne vorrangıige Stelle
spirituelle teilt, biletet iıne günstigere Ausgangs- D) Der Spirıtual vert—rı die interne Instanz 1Im
basıs für den famılienhaften, »mıtbrüderlichen «
Dienst Priıesterwerden, den die verantwort-

eigentlichen Sinne. Jederzeıt kann als besonders
aiur bestellter Priester In Anliegen, TÜr die völlıge

lıchen Priester ihren Seminaristen und diese siıch Diskretion und Anonymıität In der priesterlichen
gegense1lt1g eısten en gewünscht wıird un erforderlıch ist, ALl

II1. Neue Ansdatze werden. Seine Anwesenheit 1m Seminar
In den Veröffentlıchungen der etzten Te ZUT ist eın festes Angebot und als olches notwendig.
Priesterbildung fehlt nıcht Situationsanaly- C) Eın Miıttleres zwıischen diesen beiden
SCI1 und Vorschlägen. er sınd die letzteren gabenbereichen ist die 1m iınne ganzheıtlicher
ausgenOMMeECN beı den Studienfragen meılst TreC| Bıldung erweıterte direction spirituelle. Der regel-
allgemeın gehalten, während die angemeldete mäßige und für Ine bestimmte eıt verbindliche
Kritik sıch sehr ohl mıit Eıinzelfakten beschäftigt. Gesprächskontakt des Priestertheologen mıit inem
Vielleicht beleuchtet dieses Mißverhältnis mehr aus dem Kreıs der mıiıt der Bıldung 1im Seminar be-

rauten Priester ist unerläßlich. Diese Einrichtungals es andere, In Deutschland be1ı der
gegenwärtigen Suche nach zeitgemäßer Priester- gleicht 1n positiver Weise den durch die Lockerung
bıldung mangelt ährend Außenstehende eifrıg der äußeren Ordnung 1Im Seminar befürchteten
diskutieren und dıe VO  - der aCc meıisten be- Verlust geistliıcher Bıldung AaUusSs Sie ist nicht
troffenen Verantwortlichen sıch sehr verschwiegen als notgedrungener Ersatz, sondern als positive
zeigen, ändert sıch in der Praxıs NUr das, WAas dıe Antwort betrachten, weıl SIe el persönlicher
davoneilenden Verhältnisse einfach aDitirotzen als eine ausgedehnte Hausregel auf den Menschen
Fortschreitende Zugeständnisse edeuten ber eingeht Der Gesprächskontakt besıitzt vornehm-

lıch internen Charakter. Der Seminarist muß sichganz un! gar N1IC! DOSItLV gestalteten Wandel
Dieser kann weder NUr durch kritische Ratschläge seinen Partner für diesen mitbrüderlichen Dialog
und allgemeıne Forderungen noch durch isolıerte wählen können. Wenn das der all ist, kann erstens
Detailmaßnahmen, sejen SIeE uch VO'  - der Bı- erwartet werden, daß kein Seminarist KUrZ
schofskonferenz beschlossen, vorangetrieben WOCI - kommt der In der Kommunität untertaucht, ZWEeI-
den. Er verlangt vielmehr nach grundsätzlichen tens da sich die Atmosphäre des Vertrauens, die

NU)  - einmal nıcht der außeren Anordnung OC“Überlegungen, die zugleich auf ihre ganz kon-
kreten Konsequenzen hın nde geführt WeTI -
den. Daß VOTLI jeder definiıtiver Festlegung Dekret Optatam totius Nr.
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orcht, ohne weıteres einstellt, sofern sıch formuherte Wahrheit erfassen die Jungen Christen
1Im Seminar mehr instinktiv als rellex. Sie mögeneinen gesund gewachsenen jJungen Menschen han-

delt. Der Spiritual teilt sıch in diese Tätigkeıt mıt SsIe olit zugunsten ihrer eigenen Bequemlıichkeıt
auslegen. Das hebt nıcht die Tatsache auf, daß SIEden anderen hierfür gleichfalls zuständıgen Priıe-

stern 1m Seminar. Diese mussen Iso da se1n und urc. die theologischen Studien zudem In
hnlıch wIe 1M sulpizlanıschen Semiminar eın e- gedräng unbestechlich nach dem iragen, Was

gum bilden. EKsS ist klar, daß In dieser Funktion den geistliıchen Menschen wesentlich ausmacht.
jeder Priester dıe für das ın weıtem Maße internen Da INan ihnen außerdem NIC. gerade utorI1-
Charakter tragende Gespräch notwendıgen plel- tätsgläubigkeıt nachsagen kann, ist In der Priester-
regeln beachten muß Es wäre Aufgabe des ‚DIr1- bıldung N1IC. darauf verzıchten, mıt dem ein-
tuals, im Kollegium der directeurs spirituels (die zeinen die Je eigene Form se1nes Frömmigkeıts-

lebens suchen. Der Pluralısmus 1M gesamtenWIE ler 1m Anschluß die sulpizlanısche Se-
minarverfassung einmal CNHNNCN wollen, obwohl modernen eben, In dessen Ge{folge sıch wahr-
sich dıe aC nıcht ganz deckt) inspirlıeren und scheinlıch häuhger selbständıge Persönlichkeiten

koordinleren. Möglichkeıt und Grenze Tfür dıe antreffen lassen als In der geschlossenen esell-
Mitwirkung der theologischen Lehrer 1 diesem schait, iordert die Freiheit ZUT individuellen Ent-

altung des Frömmigkeıtslebens uch 1M Semiminar.Dienst des Seminars äng davon ab, WIe weıt SIe
real ZUMN Kollegium der 1m Seminar tätıgen Prie- Solange die Seminarkommunität In »Reıh und
ster gehören Eın Mindestmaß VOoNn gemeinsamem Glied« geistlıch anzuleıiten Wal, durite INnan DC-
eDben und selner » Tuchfühlung« ist unentbehr- wıß ınen bestimmten Grad VOLl geistlicher Eın-
ıch. Eben darum kann uch dıe Wahl des geılist- übung ure Formen, dıe allgemeın angeordnet
lıchen Beraters durch den Semimarısten N1IC| 9beıl en Gutwillıgen annehmen. Wıe mäßıig
gänzlıch freigegeben werden WIe die Wahl des siıch das rlangte nach der Priesterweihe 1M
Beichtvaters. seelsorglichen Alltag der etzten Jahrzehnte durch-

zuhalten vermochte, ist genügend bekannt. 1Com »geistlichen Gespräch«, VOIl der » Le-
bensberatung « der WIe immer INan den soeben hne Grund ordert Joseph INS ayer kate-
beschriebenen Gesprächskontakt bezeichnen will, gorisch »Schluß mıt der bloß summMılerenden
ist zunächst der Empfang des Bußsakramentes Frömmigkeıit!« © Ist der Gileichschritt ber 1m
klar unterscheiden und trennen Die Beicht- Semiminar selbst bereıts unmöglıch geworden,

und chıickt sıch der jJunge eologe frühzeıtig dvaterfrage nıiıcht die Oorge iruchtbaren
Sakramentenempfang wırd damıt aus der gelst- seinen eigenen Weg gehen, bedarti einer
lıchen Bıldung 1m Seminar herausgenommen. ebenso zurückhaltenden WIeE SOTSSAaMCN persönlı-
Bei der Jjungen Generation ist ohnehın dıe Ent- hen Begleitung. DIie geistliche Persönlichkeit des
wicklung praktisch über die Weısung VO  5 Can priesterlichen Gesprächspartners hat hierbei dıe
367 »saltem In hebdomada ad sacramentum Garantıe 1Ur richtiges eıl, kluge geistliche
Doenıtentiae accedant«, inweggegangen. Soweıt Pädagogıik un: überzeugende Motivilerung
der Kanon frömmigkeitsgeschichtlich bedingt ist, 1eiern Miıt dreißig jJungen Menschen derart In

firuc  arem Kontakt stehen, dürite das Maxı1-geht doch ohl VON der anfechtbaren einung
duS, durch die ormale Erfüllung der geistlichen INU)] se1n, Was eın Priester, dem dieser Jenst 1mM
Übung »Beichten« se1 die notwendige geistliche Seminar obliegt, eisten kann.
Hılfe gewährleisten. Wenn die Praxıs sıch nıcht Die TuUuppe un der Aulftrag des Semiinars
mehr dieser Intention orjentiert und andere Die Individualısıerung der geistliıchen Lebensior-
Wege geht, entspricht das der NeUeETICIHN Sakra- MmMen hat nıchts mıit individualıstischen Bestrebun-
mententheologie un:! der sıch vielerorts wandeln- gCchn tun. Von der Tendenz unter den SeminarıIı-
den 1C| des sakramentalen Bußinstitutes. sten, sıch kleinen Gruppen VO  — ler bıs MaxX1l-
beidem geht Aa allerwenigsten der Jjunge 'heo- mal acht Mitgliedern zusammenzufinden, War
loge vorüber. Nach alledem ist der geistliche Be- schon dıe ede. Bezeichnend ist, dal3 dem weniger
rater NIC! zunächst uch der Beıichtvater des Je- irgendwelche Sachıinteressen zugrunde lıegen. Es
weiligen Seminarısten, sondern kann zugleı1c) geh' vielmehr ine gEeWISSE Freundschaft, VOI-
SeIN. Auf diese Weise wird grundsätzlich das bunden mıt dem Bemühen, sich gegenseıt1ig gelst-
sakramentale Bußgeschehen VO  ; der internen ıch und persönlich voranzubringen. Entstehen
geistlichen Bildungsaufgabe entlastet und können solche Gruppen allerdings Srl WE die
geke! Dıie kirchenrechtlichen Bestimmungen Seminarordnung ihnen Raum läßt. Das end-
über die Beichtfreiheit der Semimnarısten erledi- gespräch muß ebenso möglıch se1n WI1e dıe DC-
SCH sich durch die offene Gestalt des Seminar-
lebens Von selbst. legentliche Eucharistiefeler iIm kleinen Kreise der

der gemeinsame Besuch einer Veranstaltung.
Individueller Ausbau des geistlichen Lebens en dem vertrauensoffenen Jalog mıt dem

Die Unsicherheit hinsichtlich der obligatorischen aIiur gewählten Priester darf ın der Aufgeschlos-
»FrTrömmigkeitsübungen« kommt In den Semina- enheıt und Initiative für den partnerschaftlıchen
men NIC. VvVon ungefähr. »Geistliches en be-
ste! niıcht In den geistliıchen Übungen, ber ohne MAYER, Möglichkeiten UN: Aufgaben des gel-
gelstliche Übungen kann keın geistlıches en stigen und geistlichen Lebens, in ‘ Priesterlicher Lebens-
bestehen«, diese VO':  - Josef Marıa euß reflilend stil In der Gegenwart, ürzburg 1962, 71—95,
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usammenschlulß} olchen Freundschaftsgrup- formen 1m nternat Von der Internatserziehung Im
DCN das zweite tragende Element In einer zeıt- allgemeinen trennen Wenn eın wohlmeinender
gemäßen Konzeption der Priesterbildung gesehen Internatserzieher einer olchen Dıskussion bel:
werden. Es besteht eın Grund, den Schwund be- ohnt und dabe!i deprimiert feststellt, daß die
stimmter Andachtsformen im Seminar be- negatıven rteıle vorherrschen, ann ist das cht
klagen, WE INan feststellen darf, daß das gelst- unbedingt und vorwilegend auf dıe rein relig1öse
iıch und apostolısch engagierte espräc) ıIn den Komponente des Internatsbetriebs beziehen.
Gruppen gepflegt wırd. In der Beurteilung dieses Spricht INan dabe!ı1 uch eindeutig Von relıglösen
Gruppenlebens darf IMNan nıcht L11UTI davon AauSs- Formen oder Fehlformen, dıe negatıven Reaktio-
gehen, daß hler brüderlıich der Glaube bezeugt HCN haben ihre urzeln In den Gegebenheiten des
wird, da ß Erfahrungen des persönlıchen geistliıchen Lebens 1Im Internat, ohl uch ın der UNanNge-
Lebens ausgetauscht und die otive für die nehmen Stimmungslage der dort verbrachten
priesterliche Sendung gestär| werden. Die Ge- Jahre der Entwicklung.
meınschaft, die nahezu alle Diımensionen des el denke ich den eckruf In meıiner ehe:
christlichen Lebens e  a ist schon IN üch eın malıgen Internatsschule. Zu nachtschlafender
geistlıcher Vorgang. Er besıtzt neben der uch eıt Oonte nach Verklingen einer Glocke, die NIC|
weıterhıin pflegenden priıvaten und »stillen« In die jugendliche Schlaftiefe vorgedrungen WäIl,
Christusirömmigkeit eigene Gültigkeit und e1ge- VO  } der JTure her das »Gelo sSe1 Jesus Christus«.
nen ang Wenn Ine solche ruppe {ür ıhre Se- Keın ensch antwortele, außer INan hatte das
mesterferien NıIC 11UTr und nıcht zuerst Skı1- Glück, mıt einer »Braven« und zugleı1c SEtIMM-
urlaub und Auslandsreise plant, sondern spontan gewaltigen den Schlafsaal teılen. Der Lobruf
iıne gemeinsame Freıizeit SUC. dıe dem espräc wurde wiederholt, notialls dreimal, und immer SC“
über das Evangelıum un: dıe priesterliche Sen- hässiıger onte die Stimme der weckenden HT:
dung dıenen soll] müßten annn nıcht solche Vor- zieherıin. Wer kan y WenNn eıther be!l
gänge den mıiıt der Priesterbildung Beauftragten diesem erhebenden Gruß immer dıese Szene
mehr seln als LUr eiIn Anstoß Za Überlegung ? voller (deplazierter) (0)88108 aus der Erinnerung
Die Wege, die die Jungen Menschen Intultiıv be- auftaucht. TOtzdem möchte ich hiıer NIC| VON
schreiten, mMussen mıtgegangen werden!. 1lle Ver- einer relıg1ıösen Fehlform sprechen. Meine e1ge-
antwortlichen können gew1iß se1n, da ß das Charis- NCI, In katholischer Berggegend aufgewachsenen

der Jugend noch weıteres entdecken wird, Stietkinder halten eute noch daran fest, den Tag
durch das die Priesterbildung dıe Gestalt erhält, mıiıt der Lobpreisung esu Christı beginnen.
die SIE heute und INOTIZCH braucht Paul Pıcard Daß dieser Brauch 1im nternat Ins Lächerliche aD-

glı hat die Wurzeln 1m gleichen TUN! den en
weıteres TIeDNIS Aaus dem pädagogischen ollo:
qul1um einer katholıschen Universıtät Tklärt.
Der täglıche Besuch der Messe
Zur Dıiıskussion stan der täglıche obligatorische
Besuch der heiliıgen Messe 1Im nternat. Die At:
mosphäre War äaußerst Die Diskussions-
teilnehmer uchten relıg1öse, pädagzogische und
psychologische TUnN:! einen olchen
‚Wang.
Da ıne Studentin des ersten Semesters, SIE

1Im nternat nıe tief gegrübelt. Was SIE bel
diesem äglıchen Gottesdienstbesuch nacht-
schlafender eıt gestört hätte, se1 ganz uınfach ihr
immer größer werdendes Schlafmanko SEeWESCH,
das S1Ie dann die SaNzZCH Quartalsferien hne

Internatsirömmigkeıt Kırchenbesuch durchschlafen leß. Der Applaus
donnerte 10s, die Spannung War gelöst, und jeder

Es ist eigenartig, 1ne bestimmte Orte VO  — Fröm- Teilnehmer jenem Kolloquium MU. den Eın
migkeıt auszusondern, S1e gleichsam in Anführungs- TUC| bekommen, die Studentin habe den Nagel
zeichen seizen Kaum en ehemalıger nter- auf den KOopf getroffen.
natszöglıng stutzt jedoch eim Ausdruck ölnter- Schlafmanko Auch die verunglückte Reaktion
natsfirömmigkelit«, Sie bedeutet ihm nıcht Fröm- auf das »Laudetur« möchte ich auf das gleiche
migkeit schlec.  1n. Es ist jene römmigkeıt, die ONO buchen und kann el nıcht umhın,

ein1ıge Tre sSe1INES Lebens gelebt, erlebt, C1I- diesen Aspekt eiwas näher behandeln Damit
duldet der erlıtten hat. erweıst sich gleich Begınn, WwIıIe schwer fällt,
1r INan den Ausdruck »Internatsirömmig- uch dıe Ischofe, ihre Personalreferenten undkeit« In den Kreıs »Ehemalıger«, ann bewirkt Seelsorgeamtsleiter werden sıch tärker auf diesemıit ziemlicher Sicherheit ıne ausgedehnte und
hıtzıge Diskussion. Dabe1l wird IMNMan bald CI -

Entwicklung einstellen mussen, enn die GrTrupp!'
Kollegıjalıtät ll sıch 1mM priesterlichen Eınsatz erhal-

kennen, wIıe schwer ist, dıe Frömmigkeıts- ten
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